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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abende. | 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10 und bei den Depots 2 Mk., 
Anſtalten des Deutſcheu Reichs 2 Mk. 50 Pf. 
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Anſertionsgebühr 


die 5gefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 
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Junſeraten⸗Annahme auswärts: Stras bur : * 1 Abr | Expedition: 


Wwrazlam: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
Graudenz: Guſtav Röthe. Zautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Ein einmonatligher Abonnement 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


mi 
Illuſtrirtem Unterhaltungs⸗Blatt 
(Gratis ⸗Beilage) 
eröffnen wir für den Monat März. Preis 
in der Stadt 0,67 Mark, bei der Poſt 

0,84 Mark. 


Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
18. Sitzung vom 27. Februar. 

Das Haus berieth in erſter Leſung die Vorlage 
über die Unterhaltung der nicht ſchiffbaren Flüſſe in 
Schleſien, die an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern 
verwieſen wurde. Von verſchiedenen Rednern wurde 
Einſpruch erhoben gegen die Belaſtung der Kreiſe durch 
die Vorlage und Tragung der Unterhaltungskoſten 
durch größere Verbände, ſowie Sraatshülfe verlangt. 

Miniſter Lucius beſtritt die Verpflichtung des 
Staates zur Mittragung der Koſten, ſagte aber das 
Wohlwollen der Regierung zu. Demgegenüber betonte 

Abg. Eberty, daß man hier nicht den Stand⸗ 
punkt des Vertrauens einnehmen dürfe, da es ſich um 
Laſten handle, die für viele Kreiſe unerträglich ſein 
würden und die daher die Allgemeinheit tragen müſſe. 
Vor der Regelung der Frage, betreffend die Unter- 
haltungspflicht, ſei auch eine geſetzliche Regelung der 
Frage der Regulirung nothwendig. 

ie Vorlage über die Regulirung der Oder und 
der Spree paſſirte die erſte Leſung ohne bemerkens⸗ 
werthe Debatte und wird unmittelbar zur zweiten 
Leſung gelangen. 

Nach Erledigung mehrerer kleiner Vorlagen ergab 
ſich bei einer Abſtimmung die Anweſenheit von nur 
183 Mitgliedern, worauf wegen Beſchlußunfähigkeit 
ſich das Haus auf Montag vertagte. . 

Zur Berathung gelangt dann der Juſtizetat. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Februar. 


— Der Kaiſer begab ſich am Donners⸗ 
tag Vormittag 10 Uhr abermals nach dem 
Reichsamt des Innern, um dort der zweiten 
Abtheilungsſitzung des Staatsraths zu präſidiren. 

— Die Sitzung der Staatsraths - Abthei⸗ 
lungen am Mittwoch erſtreckte ſich bis Nach⸗ 


Feuilleton. 
Der kleine Jacques. 


Noman von Jules Claretie. 
(Fortſetzung.) 
„Fragen Sie mich jetzt nichts weiter,“ fuhr 
Rambert fort, „Sie halten mich für unſchuldig 
und ſagen mir das. Dafür danke ich Ihnen. 
Sie beſitzen das treueſte und edelſte Herz von 
der Welt und ſind beſtändig in Ihrer Liebe. 

Doch genug davon. Ich bin des Mordes 
beſchuldigt worden, man hat mir meine Schuld 
bewieſen, und ich habe geſagt: „Sei es, ich 
räume ein, daß ich der Mörder bin; verurtheilt 
mich.“ Jetzt bleibt mir nichts mehr weiter 
übrig, als auf das Blutgerüſt zu ſteigen, und 
alle Welt wird zufriedengeſtellt ſein.“ 

„Kurz und gut, Rambert, haben Sie den 
Mord begangen, ja oder nein,“ platzte Arthez 
heftig heraus. 

„Bitte, fragen Sie mich nichts mehr,“ ant⸗ 
wortete Rambert todtenbleich. „Gleichviel, ob 
ich gemordet habe oder nicht, ſo möchte ich ein⸗ 
gedenk des Wohlwollens, das Sie mir be⸗ 
wieſen, und auch auf meinen Kleinen über⸗ 
tragen haben, zwei Bitten an Sie, Herr Arthez, 
richten.“ 

„Welche?“ ; 

„Aber verſprechen Sie mir vor Allem, daß 
Sie dieſelben erfüllen wollen.“ 
„Sagen Sie mir zuvor,“ erwiderte Arthez, 
„ob ich mit dem Bürger Rambert oder mit 
dem Mörder Rambert ſpreche.“ 

Rambert richtete ſich auf und blickte Arthez 
mit ſeinen fieberhaft gerötheten Augen an. 

„Sie ſind gut und menſchenfreundlich, Herr 
Arthez,“ ſagte er, „und Sie haben meinen 
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mittags nach 6 Uhr. 
nur durch eine 
unterbrochen worden. Der Kaiſer war bereits 
um 10% Uhr Vormittags eingetroffen und 
verabſchiedete ſich um 6¼ Uhr. An den Be 
rathungen nahmen Theil der Reichskanzler und 
ſämmtliche aktive preußiſche Miniſter. Auch die 
Ober⸗Präſidenten von Brandenburg und Berlin, 
Weſtfalen, der Rheinprovinz und von Schleſien 
waren zur Theilnahme berufen. Die ernannten 
Mitglieder des Staatsraths waren, ſoweit ſie 
den Abtheilungen angehören, faſt vollzählig er⸗ 
ſchienen. Es iſt nach dem „Berl. Aktionär“ in 
Ausſicht genommen, die Ergebniſſe der Ver⸗ 
handlungen dem Bundesrathe und denjenigen 
auswärtigen Regierungen mitzutheilen, welche 
ſich zur Theilnahme an der internationalen 
Konferenz bereit erklärt haben. 

— Breslauer Arbeiter haben Mittwoch 
Abend an den Kaiſer folgendes Telegramm ge⸗ 
ſandt: „Eine Arbeiterverſammlung von 4000 
Männern, beſtehend aus Mitgliedern des evan⸗ 
geliſchen und katholiſchen Arbeitervereins und 
anderen königstreuen Arbeitern Breslaus, bringt 
Ew. Majeſtät den ehrfurchtsvollen, tiefem⸗ 
pfundenen Dank dar für die aufs Neue in 
den herrlichen Erlaſſen von Ew. Majeſtät vor 
aller Welt bekundeten Entſchließungen, das 
Wohl des Arbeiterſtandes kräftig fördern zu 
wollen. Wir erflehen Gottes Segen für Ew. 
Majeſtät und das Königliche Haus und geloben, 
auch weiterhin feſtzuſtehen zu Kaiſer und Reich“ 
Im Auftrage der Verſammlung: Hermann 
Seidel, Fabrikbeſitzer, und die Redner: Lusca, 
Domvikar, Günther, Paſtor. 

— Wißmann hat vom Sultan von Sanſibar 
die zweite Stufe erſter Klaſſe des Ordens „Der 
ſtrahlende Stern“ erhalten. 

— Zur Naturgeſchichte der Emin Paſcha⸗ 
Expedition liegen wieder neuere Nachrichten aus 
Lamu vor, in denen es heißt: Borchert be⸗ 
hauptete bei ſeiner Ankunft bis zur Keniaſtation 
vorgedrungen zu ſein und zuverläſſige Nachricht 
über Peters und v. Tiedemann erhalten zu 
haben. Welcher Art dieſe Nachricht iſt, hat er 
nicht mitgetheilt. Jetzt aber kommt Hiddenſtroem, 
ein ſchwediſcher Miſſionar, mit dem Borchert 
bis nach Ngao gereiſt war, und behauptet, daß 


Die Berathungen waren 


Kleinen lieb. Sind die Kinder für die Ver⸗ 
brechen oder Thorheiten ihrer Väter verant⸗ 
wortlich? Würden Sie mir eine Bitte, die 
den Kleinen angeht, erfüllen — (die folgenden 
Worte ſprach er langſam und mit Nachdruck 
aus) ſelbſt wenn ich nun wirklich der Mörder 
Paul Laverdacs wäre?“ f 

„Aber Sie haben Ihren Richtern gejagt ..“ 

Rambert unterbrach Arthez. 

„Selbſt wenn ich nun wirklich der Mörder 
wäre?“ fragte er nochmals. 

Als dieſer Mann ſo kaltblütig von ſeinem 
Verbrechen ſprach, beſchlich Arthez doch wieder 
ein banger Zweifel an Ramberts Unſchuld. 

Er hatte niemals gezittert, aber angeſichts 
dieſes zum Tode verurtheilten Mannes, der ſo 
zu ſagen ein Sterbender war, ergriffen ihn un⸗ 
willkürlich Angſt und Schrecken, denn er fürchtete 
in Rambert entweder ein Opfer oder einen 
Mörder zu finden. 

„Ich werde alſo Ihre Bitten erfüllen,“ 
ſagte er. 5 

„Gut,“ antwortete Rambert. „Hören Sie 
denn, Herr Arthez. Ich möchte nicht auf dem 
Schaffot ſterben. Die Guillotine entehrt mehr 
als eine Verurtheilung. Fällt der Kopf infolge 
eines politiſchen Urtheilsſpruches, ſo umgiebt 
ihn eine gewiſſe Glorie; aber der Kopf eines 
Mörders .. . Nein, ich will ... im Gefäng⸗ 
niß ſterben, verſtehen Sie? ... Indeſſen 
fürchte ich, daß die Schwindſucht nicht ſchnell 
genug ſein dürfte, Herr Arthez. Vielleicht 
wird ſie mich doch noch für den Henker auf⸗ 
ſparen.“ 

„Die Schwindſucht?“ ſagte Arthez. „Bei 
Sonnenſchein und glücklichen Tagen würde ich 
Sie doch dem Tode entreißen.“ 

„Zu ſpät!“ entgegnete Rambert. 

„Hören Sie alſo, um was ich Sie bitte, 
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ungefähr ½ſtündige Pauſe 


dies abſolut nur Einbildung ſei. Borchert 
wäre nicht einmal bis Korro⸗Korro gekommen, 
da er ſich bereits auf dem Wege dahin ver⸗ 
laufen hatte und vier Tage ohne Waſſer und 
Nahrungsmittel zubringen mußte. Als er end⸗ 
lich den Tana wieder erreicht hatte, war er ſo 
heruntergekommen, daß er ſchleunigſt Hilfe auf⸗ 
ſuchen mußte und zu Hiddenſtroem kam. Nach 
Hiddenſtroem liegen u. A. folgende Nachrichten 
über Dr. Peters vor: Nach vorausgegangenen 
Kämpfen hatten ſich die Galla⸗Häuptlinge mit 
Dr. Peters wieder vertragen, ſie begleiteten ihn 
dann von Korro⸗Korro bis zur Maſtar⸗Grenze 
und wohnten dort noch einem Schanri mit den 
Maiſſai⸗Häuptlingen bei, welche Peters ſchließ⸗ 
lich geſtatteten, ihr Land zu betreten, verlangten 
aber, daß er ſeinen Proviant bezahlen müſſe. 
Sollte er und ſeine Leute etwas mit Gewalt 
nehmen, ſo würden ſie ihn bekriegen und die 
ganze Expedition niedermachen. Schlunke, 
welcher auch in den Dienſt der Emin Paſcha⸗ 
Expedition getreten war, iſt fieberkrank in 
Mkonamkombe zurückgeblieben. 

— Betreffs der Uebungen des Beurlaubten⸗ 
ſtandes in dieſem Jahre iſt jetzt die königliche 
Kabinetsordre erſchienen. Bezüglich der In⸗ 
fanterie heißt es in dieſer Ordre: „Für die 
Infanterie und Jäger werde ich ſ. Z. beſondere 
Beſtimmungen erlaſſen. Im Uebrigen finden 
bei dieſen beiden Waffen außer der Einziehung 
von Ergänzungsmannſchaften zu den Kaiſer⸗ 
manövern nur die durch die Heeresordnung un⸗ 
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mitteldar feſtgeſetzten Wohungen fo Von 


Kavallerie ſollen zum erſten Male ſeit längerer 
Zeit Mannſchaften der Neſerve und Landwehr 
zu einer 28tägigen Uebung eingezogen werden, 
und zwar 6900 Mann. Es handelt ſich darum, 
die Mannſchaften mit der Lanze auszubilden. 
Die Dauer der Uebungen beträgt bei der Luft⸗ 
ſchifferabtheilung 21, beim Train für Reſerviſten 
16, für Reſerviſten der Kavallerie 20, bei allen 
übrigen Waffen 12 Tage. Die Uebungen der 
Erſatzreſerve finden in dieſem Jahre genau in 
demſelben Umfange ſtatt, wie im vorigen Jahre. 
— Ueber Formationsveränderungen aus Anlaß 
des Etats 1890/1 veröffentlicht die neueſte 
Nummer des „Armee⸗Verordn.⸗Bl.“ einige er⸗ 
gänzende Beſtimmungen. Mit dem neuen 


Herr Arthez. Wenn ich dort unten in der 
Roquette ſein werde, ſo bitte ich mir ein altes 
Buch zu leſen zu geben. Wie Sie ſehen, hat 
man mir noch nicht die Zwangsjacke angelegt, 
vielleicht mit Rückſicht auf meinen geſchwächten 
Geſundheitszuſtand. Doch würde die Zwangs⸗ 
jacke mich in keinem Falle in meinem Vorhaben 
hindern, denn wenn meine Hände auch gefeſſelt 
ſind, ſo habe ich immer noch meine Zähne. 
Und während der Nacht, wenn meine Wächter 
ſchlafen.. .. genug. .. Um was ich Sie 
bitte, Herr Arthez, iſt, daß Sie in den Deckel 
des Buches ein mit Gift getränktes Blatt 
Papier legen wollen. Das iſt doch zu ermög⸗ 
lichen, nicht wahr?“ 

„Gewiß,“ ſagte Arthez. 

„Wählen Sie ein ſtarkes, ſchnell wirkendes 
Gift. Ich werde das Papier zerkauen und 
dann .. dann, nun, Sie verſtehen, damit iſt 
alles geſagt.“ 

„In welches Buch ſoll ich das betreffende 
Blatt legen?“ 

„In Silvio Pellico, bitte. Ich habe durch 
dieſes Buch leſen gelernt, und vielleicht wird 
es mich auch lehren zu ſterben.“ 

„Es iſt gut,“ ſagte Arthez. 

„Wollen Sie es mir verſprechen?“ 

„Ja, ich verſpreche es Ihnen.“ 

„Gut,“ antwortete Rambert kaltblütig. 

Dann fuhr er fort: 

„Die andere Sache 
Sache betrifft Jacques. 
Sie zu Daniel Mortal. 
ſeiner noch?“ 

„Ja, ich kenne ihn,“ ſagte Arthez. 
kann denn nur Mortal...“ 

„Kann er was? Mit mir in Verbindung 
ſtehen, nicht wahr? Oh! Ich kenne ihn nur 
ganz oberflächlich. Allein, er hat Papiere. — 


. Ja, die andere 
Herr Arthez, gehen 
Sie erinnern ſich doch 


„Wie 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: 
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Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 
Daube u. Ko. 


a./M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


Repetirgewehr iſt am Dienſtag voriger Woche 
das 9. Armeekorps ausgerüſtet worden. Die 
beiden in Hamburg garniſonirenden Bataillone 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 76 geben, wie 
der „Münch. Allg. Ztg.“ geſchrieben wird, von 
ihren alten Gewehren 500 Stück für die 
Wißmann'ſche Expedition ab, außerdem zahl⸗ 
reiche Ladungen Patronen, Patronentaſchen, 
Traggerüſte, Torniſterbeutel und Leibriemen. 
— Der deutſche Landwirthſchaftsrath er⸗ 
örterte in ſeiner Dienſtagsſitzung die Frage der 
Verfälſchung von Futtermitteln. Einige Redner 
verlangten ſtaatliches Einſchreiten dagegen durch 
Stellung des Handels mit Futtermitteln unter 
das Nahrungsmittelgeſetz. Schließlich wurde 
beſchloſſen, mit den Futtermittel⸗Firmen in 
Verbindung zu treten zwecks einer Vereinbarung 
über das Mindeſtgehalt von Eiweißkörpern, Fett 
und ſonſtigen Beſtandtheilen in den Futter⸗ 
mitteln. Die Verſammlung erörterte ſodann 
die Deichfrage, bei welchen ſie ſich für Er⸗ 
richtung von Stromämtern, für Herftellung von 
Vorrichtungen zum bequemen Hinein⸗ und 
Hinauslaſſen des Hochwaſſers und für Erbauung 
von Querdämmen gegen Durchſtrömungen aus⸗ 
ſprach. Den Schluß der Verhandlungen bildete 
die Beſprechung des Genoſſenſchaftsgeſetzes. Der 
Landwirthſchaftsrath nahm eine Reſolution an, 
welche den Segen des Geſetzes gerade für die 
Landwirthſchaft, beſonders auch für die kleinen 


und mittleren Landwirthe, und durch 
haft — für den g öberen Befig beton, 


ſchaftsrath Stellung zu dem Warrantg 
gelangte eine Reſolution zur Annahme, in 
welcher der Erlaß eines ſolchen Geſetzes als 
weder einem Bedürfniß noch auch dem Intereſſe 
der deutſchen Landwirthſchaft entſprechend be⸗ 
zeichnet wird. In Bezug auf das Getreide⸗ 
Termingeſchäft erklärte der Landwirthſchaftsrath 
von ſeinem agrariſchen Standpunkte aus ſeine 
Uebereinſtimmung mit der Einführung der neuen 
Schlußſcheinbeſtimmungen, da nach ſeiner Auf⸗ 
faſſung die Qualitätsanforderungen eine Schranke 
böten gegen die bloße Getreideſpekulation und 
der Herabdrückung des Preisniveaus entgegen⸗ 
wirke. In ſeiner Schlußſitzung erörterte der 
Landwirthſchaftsrath die Nothwendigkeit ſchärferer 


Mit einem Wort: Herr Mortal wird Ihnen 
ein Papier, ein verſiegeltes Papier einhändigen. 
Sollte er irgend eine Frage, gleichviel welche, 
an Sie richten, ſo antworten Sie ihm nicht 
„„ . Und das Papier, das Herr Mortal Ihnen 
übergeben wird, werden Sie in Verwahrung 
nehmen, nicht wahr? .. . Aber ich bitte, daß 
Sie es ſorgfältig aufbewahren, Herr Arthez, 
und. „ und wenn der Kleine zwanzig Jahre 
alt iſt, dann mögen Sie das Papier auf⸗ 
machen . . . Es iſt eine Ueberraſchung 
eine Rente. . was weiß ich? Wollen Sie 
mir ſchließlich noch verſprechen, das Papier zu 
holen, es aufzubewahren und es nicht vor der 
feſtgeſetzten Zeit zu öffnen?“ 


„Ich habe es Ihnen verſprochen, 
Rambert ,.. aber jenes Papier .. . und 
Mortal , . 2!“ 

„Ah! Sie wollen erſt unterſuchen und 


prüfen. Thun Sie das nicht. Die Sache iſt 
höchſt einfach. Der Mann nimmt Antheil an 
dem Kleinen und hat mir während meiner 
Gefangenſchaft geſchrieben. Das iſt alles. 
So und nicht anders verhält ſich die Sache.“ 

Und Arthez hörte verblüfft zu, wie Rambert 
ihm den Papierumſchlag, den Mortal ihm über⸗ 
geben würde, mit dem Nagel-Abdrud auf dem 
rothen Siegel und ſeinem, Ramberts, Namen 
in einer Ecke genau beſchrieb. 

„Und nun noch eins,“ fuhr Rambert fort. 
„Wie ich Ihnen ſchon geſagt habe, will ich 
nicht, daß Jacques den Namen eines Mörders 
trage. Wer weiß, ob man auf den Namen 
Rambert nicht ein Bänkelſängerlied oder der⸗ 
gleichen machen wird.“ 

- „Ja, bei meiner Treu,“ ſagte er kopf⸗ 
ſchüttelnd weiter, „man wird gewiß ein Bänkel⸗ 
ſängerlied über mich machen ... Das bringt 
immerhin ein wenig Geld ein, um die Koſten 
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Maßregeln zur Unterdrückung der Viehſeuchen 
im Innlande. Die Redner ſprachen ſich durch⸗ 
weg für Beibehaltung der Sperrmaßregeln aus i 
dagegen erklärte ſich Oekonomierath Kenneman 
(Poſen) gegen eine von mehreren Rednern ge: 
wünſchte Verſchärfung der Maßregeln. Zum 
weiteren Schutz gegen die Verbreitung von 
Viehſeuchen wurde von mehreren Seiten die 
Einführung der Anzeigepflicht bei jedem Seuchen⸗ 
ausbruch empfohlen. Es gelangte eine Reſo⸗ 
lution zur Annahme, welche eine Abänderung 
der Gewerbe⸗Ordnung dahin für wünſchens⸗ 
werth erklärt, daß die deutſchen Landesregie⸗ 
rungen ermächtigt werden, bei drohender Gefahr 
der Einſchleppung und bezw. Weiterverbreitung 
der Maul⸗ und Klauenſeuche den Handel mit 
Klauenvieh im Umherziehen zu unterſagen, und 
welche die Anwendung der nach dem Reichs⸗ 
Seuchengeſetz von 1880 zuläſſigen ſchärferen 
Maßnahmen nicht erſt bei Ausbruch einer 
Seuche, ſondern als vorbeugendes Mittel ſchon 
dann für erforderlich erklärt, wenn die Gefahr 
einer Seucheneinſchleppung droht. In Bezug 
auf den Verkehr mit Kunſtbutter wurde in der 
Verſammlung eine noch ſchärfere Handhabung 
des Kunſtbuttergeſetzes durch Errichtung be⸗ 
ſonderer ſtaatlich beaufſichtigter Unterſuchungs⸗ 
ämter empfohlen. 

— Die „Hamb. Nachr.“ meldeten, wie wir 
geſtern mitgetheilt haben, die Erörterungen 
über den Rücktritt des Reichskanzlers ſeien mit 
Rückſicht auf den Ausfall der Wahlen vertagt 
worden. Jetzt hinkt der „Hamb. Korreſp.“ 
mit dem bedeutungsvollen Kommentar nach, 
angeſichts einer ſozialdemokratiſch⸗ freiſinnig⸗ 
ultramontan = welfiſchen Majorität (wo bleiben 
die Elſaſſer, Dänen und Polen ?) im Reichstage 
ſei der Kaiſer mehr denn je überzeugt, daß es 
der bewährten Hand des kühnen und genialen 
Steuermanns bedürfe, um das Staatsſchiff 
durch die erregten Wogen zu führen und vor 
Brandung des Radikalismus zu ſchützen. 
Die vorgeftrige lä. ce Konferenz zwiſchen dem 
Raifer: und Kaner ſolle eine definitive 
us ſcheidung gebracht haben. Obgleich das 
enziöſe dieſer Erzählung auf der Hand 
ligt, kann doch ein Ifftziöſer Mitarbeiter des 
Hamburger Blattes nicht umhin feine 
Betrachtungen darüber anzuſtellen, wie nützlich 
der Ausfall der Wahlen für die Nation 
geen ſei, da derſelbe uns den Reichskanzler 
erhalten. habe. Inzwiſchen ſteht feſt, daß es 
un der erwähnten Konferenz lediglich um 
Feſtſtellung des Programms für die 
Imeruationale Arbeiterſchutzkonferenz gehandelt 

tere Mittei 


ind damit ſtimmt eine weitere Mittheilung 
Hamburger Blattes überein, won a 
Bismarck habe dem p eußiſchen 


Miniiterpräftdium zurücktreten wollen, ſich aber 
bereits in der vorigen Woche, alſo vor den 
Wahlen, entſchloſſen, in allen Aemtern zu 
bleiben, — Die „Kreuzzeitung“ empfängt von 
ber Redaktion der „Hamburger Nachrichten“ 
des Telegramm: „Gegenüber der Ver: 
eng eines anderen Hamburger Blattes 
die „Hamburger Nachrichten“ ihre 
je Mittheilung über den beabſichtigt 
gau, enen Rücktritt des Fürſten Bismarck auch 


—— — 
für ein Abendeſſen zu beſtreiten. Auf alle Fälle 
aber will ich nicht, daß mein Jacques den 
Namen Rambert trage. Er mag ihn, wenn er 
will, ſpäter wieder annehmen, wenn . wenn 
er alles wiſſen wird —“ 

„Wenn er alles wiſſen wird?“ fragte Arthez, 
der Ramberts Zögern bemerkte. 

„Oh, nichts,“ antwortete Rambert kurz. 
„Wenn er wiſſen wird, ob ſeine Schultern 
ſtark genug ſind, die Erinnerung an ſeinen 
Vater zu tragen.“ 

„Rambert,“ ſagte Arthez langſam, „ich habe 
es Ihnen geſchworen; wollen Sie, daß ich Ihren 
kleinen Sohn an Kindesſtatt annehme?“ 5 

„Ob ich das will?“ rief Rambert freude⸗ 
ſtrahlenden Blickes. 

„Wohlan! Ich habe Ihnen vorhin eine 
Frage vorgelegt, die ich nochmals auf das Aller⸗ 
nachdrücklichſte wieberholen will. Sagen Sie 
mir, daß Sie nicht der Mörder jenes jungen 
Mannes ſind!“ 

„Ich habe geſtanden“, antwortete Rambert 
dumpf. 

„Sind Sie der Mörder?“ 

„Ich habe geſtanden,“ ſagte er nochmals. 

„Ah!“ rief Pascal Arthez, „armer Menſch! 
Sie ſind mir ein unlösbares Räthſel. Sie 


verbergen irgend ein Geheimniß, einen Schmerz, 


etwas Entſetzliches! Aber Sie haben Recht! 
Mögen Sie ſchuldig ſein oder nicht, mag Ihre 
Hand, die ich als die des freien Bürgers fo 
manches Mal gedrückt habe, und die Staub 
und Arbeit geſchwärzt und rauh gemacht haben, 
auch mit Blut befleckt ſein, ein Weſen giebt 
es, das nichts von dieſem Allen weiß und un⸗ 
ſchuldig mit an der Laſt des Verbrechens, für 
das Sie büßen, zu tragen haben würde. Dies 
Weſen iſt Ihr kleiner Sohn. Wohlan, fo 
ſterben Sie getroſt, Noel; Ihr Jacques fol 
über den Namen Rambert nicht erröthen. Er 
ſoll meinen Namen tragen; ja, der kleine 
Jacques ſoll mein Kind, mein Sohn ſein!“ 
Fortſetzung folgt.) 


in Berli abgehalten werden. 
durch Delegirte 


als Reichskanzler in vollem Umfange aufrecht. 
Fürſt Bismarck beabſichtigte, ſo ſchreiben die 
„Hamburger Nachrichten“, ſowohl vom Miniſter⸗ 
Präſidium in Preußen, als auch von der Stelle 
eines Reichskanzlers zurückzutreten und hatte 
die Ausführung dieſer Abſicht bis nach den 
Wahlen vertagt. Nachdem die Wahlen ſo 
ausgefallen waren, wie ſie ſind, gab er die 
Abſicht, ſich von den inneren Geſchäften des 
Reiches und Preußens zurückzuziehen, auf oder, 
wie unſer Berliner Korreſpondent ſich aus⸗ 
drückte, er vertagte dieſe Abſicht. Retroſpektive 
Betrachtungen über dieſe Abſichten an⸗ 
zuſtellen, halten wir für überflüſſig und 
unangebracht. Wir freuen uns der Thatſache, 
daß der Kanzler uns erhalten bleibt. Alles 
andere wird ſich finden. 

— Die Stadtverordneten wählten mit großer 
Mehrheit den bisherigen Oberbürgermeiſter von 
Forckenbeck für fernere 12 Jahre zum Ober⸗ 
bürgermeiſter wieder. 

— In Sangerhauſen und Edartsberga 
haben die Nationalliberalen einen antiſemitiſchen 
Wahlaufruf verbreitet, der ſich gegen die Juden 


und Judengenoſſen richtet und den freiſinnigen 
Kandidaten Stadtrath Krauſe als Berliner 


Juden darſtellt. Die Juden arbeiteten nicht, 
ließen die Chriſten für ſich arbeiten und für 
ſich wählen und lachten ſie dann aus. Die 
Leute ſollten ſich nicht von bezahlten Juden bes 
reden laſſen. Der nationalliberale Kandidat 
Ritterguts⸗ und Bergwerksbeſitzer Müller wird 
zur Wahl empfohlen, „denn er iſt Chriſt wie 
wir“. Dr. Krauſe iſt aber auch von jeher und 
bis heute evangeliſcher Chriſt, Sachſe von Ge⸗ 
burt und war früher angeſehener Advokat in 
Dresden. — Zur Charakteriſtik der National⸗ 
liberalen wird dieſer Aufruf nicht wenig bei⸗ 
tragen. 

— Ein Berliner Brief in der Wiener 
„Polit. Korr.“ kündigt nicht unbedeutende Forde⸗ 
rungen zu kolonialen Zwecken an, die an den 
neuen Reichstag geſtellt werden ſollen. Dieſe 
neuen Forderungen — ſo heißt es zum Schluß 
— find im Augenblick um fo mehr durch die 
Dringlichkeit der Umſtände begründet, als es 
ſich darum handelt, nach dem plötzlich einge⸗ 
tretenen Tode des Sultans Said Khalifa dem 
Nachfolger deſſelben, Said Ali, deſſen Stellung 
Deutſchland gegenüber noch nicht hinreichend zu 
überſehen iſt, die militäriſche Machtſtellung des 
Reiches in Oſtafrika durch möglichſt nachhaltige 
Erfolge deutlich vor Augen zu führen. 

— Der deutſche Lehrertag, welcher 
bekanntlich alle zwei Jahre einmal zuſammen⸗ 


tritt, wird in dieſem Jahre in den Pfingſtferien 


Derſelbe wird 
ſämmtlicher Lehrervereine 
Deutſchlands beſchickt werden und kann ſomit 
als der Vertreter von rund 60 000 Volksſchul⸗ 
lehrern angeſehen werden. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht zunächſt eine Dieſterweg⸗Feier, 
da am 29. Oktober d. J. der 100jährige 
Geburtstag dieſes großen Pädagogen iſt. Herr 
Dr. Dittes aus Wien hat einen Vortrag über 
Dieſterweg und deſſen Bedeutung für Schule 
und Lehrer übernommen. Dann folgt ein 
Vortrag über „Schulſynode“ von dem durch 
feinen Streit mit dem Landrath Martinius⸗ 
Schwelm bekannten Hauptlehrer Greffler⸗ 
Barmen. Durch eine ſolche Einrichtung ſoll 
ein reges Zuſammenwirken von Staat, Kirche, 
Familie und Lehrer in allen auf die Schule 
bezüglichen Fragen ermöglicht werden. Ferner 
ſtehen auf der Tagesordnung Vorträge über 
„Bureaukratismus auf dem Schulgebiet“ von 
Fett⸗Königsberg, „Befreiung der Lehrer vom 
niedern Küſterdienſt“ von Kumm⸗Steglitz, „Ein⸗ 
richtung von Haushaltungsſchulen für die aus 
der Schule entlaſſenen Mädchen“ und event. 
„organiſche Eingliederung der praktiſchen Haus⸗ 
haltungskunde im letzten Schuljahr in den 
Lehrplan der Mädchenvolksſchule“ von Töchter: 
ſchuldirektor Ernſt⸗Schneidemühl und Dr. Kamp⸗ 
Frankfurt, „Reformbeſtrebungen auf dem Gebiete 
des naturkundlichen Unterrichts“ von Haupt⸗ 
lehrer Junge⸗Kiel, „Durchführung der Schul⸗ 
klaſſen“ von Tews⸗Berlin und „Reichs ſchul⸗ 
geſetzgebung“ von Beeger⸗Leipzig. (Aus unſerer 
Provinz werden an den Berathungen die 
Herren Rektor Fiſcher⸗Allenſtein und Lehrer 
Gendrich⸗Gandiſchkehmen als Delegirte 
theilnehmen.) 

Mainz, 27. Februar. Der Domkapitular 
Dr. Moufang und der evangeliſche Prälat Dr. 
Schmidt find geſtorben. — Domkapitular 
Moufang, geboren 12. Februar 1817, war ein 
angeſehenes Mitglied der Zentrumspartei des 
Reichstags, der er ſeit 1868 faſt ununterbrochen 
bis zur letzten Legislaturperiode als Vertreter des 
6. Kölniſchen Wahlkreiſes, Wipperfurth⸗Mül⸗ 
heim, angehörte, erſt bei der letzten Wahl hat 
Moufang auf die Annahme eines ndats 
verzichtet, das auf den Zentrumsmann Bödiker 
übergangen iſt. 

München, 27. Februar. Die „Münch. 
Allgemeine Zeitung“ bringt an erſter Stelle ein 
Berliner Telegramm von unterrichteter Seite, 
welches beſagt, es ſei dem Kaiſer gelungen] 
den Fürſten Bismarck zur Vertagung des vom 
Kanzler geplanten Rücktritts vom preußiſchen 
Miniſterpräſidium zu beſtimmen, und es wäre 


ſomit die in ihren Wirkungen auf die augen⸗ 
blickliche Lage nicht unbedenkliche Kriſis zunächſt 
beſeitigt. 

3 ——— — — GLEN . ECT SCENE TELTTETTEN AETTTEEETR. 


Ausland. 


Warſchau, 27. Februar. Ueber die jetzt 
unſchädlich gemachte „Engelmacherin“ können 
wir noch Folgendes mittheilen: Es handelt 
ſich um ein Scheuſal, wie es größer kaum je 
dageweſen iſt. In der Siennaſtraße Nr. 6 
brannte ein hölzernes einſtöckiges Haus. Der 
Feuerwehr gelang es, des Feuers Herr zu 
werden. Als der erſte Feuerwehrmann das 
brennende Zimmer durch ein Fenſter betrat, 
ſtolperte er über etwas Weiches. Er hielt es 
für eine Katze. Erſt bei näherem Zuſchauen 
entdeckte er, daß es die Leiche eines kleinen 
Kindes ſei. Dem traurigen Funde folgte ein 
anderer: zwei Schritte davon lag ein zweites 
todtes Kind, wieder einige Schritte weiter ein 
drittes, dann hinter dem Ofen, unter dem 
Bette, auf dem Schranke ein viertes, fünftes, 
ſechſtes, wohin man blickte, Kin 
oder zehn. Der ganze Raum war nicht größer 
als zehn Quadratellen, in ihm hatten 4 Frauen 
gehauſt, hier hatten „in ſtiller Zurückgezogen⸗ 
heit“ junge Mädchen gelebt, dann wieder waren 
von gewiſſenloſen Eltern Kinder „zur Pflege“ 
hierher gegeben worden — die Unterſuchung 
en ergeben, daß ein einziger, jetzt als Mit: 
chuldiger verhafteter Mann mehr als fünfzig 
Leichen aus dem Hauſe geſchafft hat. Die 
Hauptſchuldige heißt Mariana Skoblinska. Sie 
war bei Ausbruch des Feuers, das anſcheinend 
nicht angelegt war, nur nothdürftig bekleidet, 
auf jedem Arm ein Kind, wie eine Furie aus 
dem Hauſe geflüchtet, eine zweite ihrer Ge⸗ 
noſſinnen rettete vier ebenfalls noch lebende 
Kinder, die jetzt in den Hoſpitälern unterge⸗ 
bracht ſind, aber mit dem Leben nicht davon⸗ 
kommen werden. Dieſe „Rettung“ haben ſie 
bewerkſtelligt, um bei ihrer Prozeſſirung eine 
Vertheidigung inſzeniren zu können, vermuthlich 
wollen ſie behaupten, daß die verſtorbenen 
Kinder eines natürlichen Todes geſtorben ſind. 
Unbegreiflich iſt es nur, wie dieſe entmenſchten 
Weiber überhaupt in der Luft leben konnten, 
die in dem kleinen Raum mit den unbeerdigten 
Leichen herrſchte. Täglich finden neue Ver⸗ 
haftungen ſtatt, die Aufregung iſt groß. 

Petersburg, 27. Februar. Der deutſche 
Militärbevollmächtigte Oberſt von Villaume 
fühlte geſtern, während er ſeine üblichen Leibes⸗ 
übungen mit Hanteln vornahm, plötzlich ſtarke 
innere Schmerzen; die Aerzte konſtatirten 
Darmverſchlingung. Der Zuſtand des Patienten 
iſt lebensgefährlich. 

Wien, 27. Februar. Vom offiziöſen 
„Fremdenblatt“ wird aus Berlin verſichert, 
daß bei der gegenwärtigen inneren Lage Deutſch⸗ 
lands der Fürſt Bismarck ſeine Rücktritts⸗ 
gedanken aufgegeben hat. 

Rom, 26. Februar. Zwiſchen der deutſchen 
Regierung und dem Vatikan ſchweben Ver⸗ 
handlungen wegen Theilnahme des heiligen 
Stuhls bei der Berliner Konferenz. Als event. 
päpſtlicher Delegat ſoll Kardinal Lavigerie ins 
Auge gefaßt ſein. Eine definitive Einigung 
über dieſe Angelegenheit iſt zur Zeit noch nicht 
erzielt. — Neunzehn Generale und viele höhere 
Offiziere haben ihres hohen Alters wegen die 
Ordre erhalten, unverzüglich ihre Penſionirung 
nachzuſuchen. 

Madrid, 26. Februar. Zu Dingen, die 
jenſeits der Pyrenäen Manchem als „ſpaniſch“ 
vorkommen könnten, gehört die hier ſeit mehr 
als einer Woche tagende „republikaniſche 
National⸗Verſammlung“. Dieſelbe pflegt ganz 
unbehelligt und in der gemüthlichſten Weiſe Be⸗ 
rathungen über die Wiedereinführung der 
Republik im Lande der Kaſtanien. 

Paris, 27. Februar. Die Haft des 
Prinzen von Orleans in Clairvaux iſt eine 
ſehr milde. Sein Gefängniß beſteht aus ſechs 
großen, angenehm eingerichteten Zimmern. Die 
Familie, ſowie der Herzog von Luynes und 
der Oberſt Parſeval dürfen den Prinzen be⸗ 
ſuchen. Seine Braut hat mit ihrer Mutter 
in einem zwei Stunden entfernten Schloſſe 
Wohnung genommen. 

Paris, 27. Februar. Nach einem heute 
Vormittags ſtattgehabten Miniſterrathe empfing 
Spuller den Grafen von Münſter und theilte 
demſelben mit, daß die franzöſiſche Regierung 
die mündliche Einladung zur Theilnahme an 
der Berliner Konferenz im Prinzipe annehme. 
Spuller wird die Einladung am Sonnabend 
in einer offiziellen Note an den Botſchafter 
Herbette in Erwiderung der ſchriftlichen Ein⸗ 
ladung der Reichskanzlei beſtätigen und denſelben 
beauftragen, die Note zur Kenntniß der deutſchen 
Regierung zu bringen, auf Wunſch auch eine 
Abſchrift zu hinterlaſſen. Spuller wird in der 
Note die Anſichten der franzöſiſchen Regierung 
bezüglich der durch die Betheiligung Frankreichs 
und durch das Programm angeregten Fragen 
auseinanderſetzen. Die Konferenz wird voraus⸗ 
ſichtlich am 15. März eröffnet werden. Betreffs 
der Zahl und Eigenſchaften der Vertreter 
Frankreichs werden ſpäter nach Verſtändigung 
mit anderen Mächten noch die bezüglichen 
Beſtimmungen getroffen werden. 


derleichen, acht 


Weſtpreußiſcher Provinzial- Landtag. 
Letzte Sitzung am 27. Februar. 
(Nach der Danziger Zeitung.) 


In der heutigen Sitzung war zunächſt die Wahl 
eines Mitgliedes zum Provinzial⸗Ausſchuß an Stelle 


des zum Vorſitzenden gewählten Herrn Grafen Rittberg 


vorzunehmen. Es wurde Herr Landrath und Guts⸗ 
beſitzer Döhn⸗Dirſchau durch Akklamation gewählt. 
Durch Akklamation wurde darauf Herr Döhn auch 
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes gewählt. An Stelle des Herrn Döhn in 
feiner bisherigen Eigenſchaft als ſtellvertretendes 
Mitglied des Provinzial⸗Ausſchuſſes wurde ſchließlich 
w Hagen⸗Sobbowitz durch Akklamation 
ewählt ; 

a Zu Mitgliedern für die Einkommenſteuer ⸗Bezirks⸗ 
Kommiſſion wurde an Stelle des verſtorbenen Rentiers 
Wüſtenberg⸗Tuchel Landſchaftsrath Willberg⸗Pantau, 
an Stelle des Hofbeſitzers Semrau⸗ Lichtenhagen, 
Mühlenbeſitzer Kaune⸗Back, an Stelle des verſtorbenen 
Rittergutsbeſitzers Leſſe⸗Tockar Guts beſitzer E. Weſſel⸗ 
Stüblau und für den verſtorbenen Kommerzienrath 
Preuß deſſen Sohn, Herr Walter Preuß in Dirſchau 
gewählt. Ferner wurde Herr Preuß an Stelle 
99 Vaters zum Mitgliede der Gewerbekammer 
gewählt. 

Es folgte die Berathung der in der Eröffnungsrede 
des Herrn Oberpräſidenten angekündigten Vorlage über 
die Wahlen von bürgerlichen Mitgliedern der Ober⸗ 
ele e im Bezirk des neuen 17. Armee 
Korps. Der Provinzial-Landtag hatte die bürgerlichen 
Mitglieder und ihre Stellvertreter für die beiden 
ausſchließlich in Weſtpreußen gelegenen Bezirke der 
70. und 71. Brigade und für den gemiſchten Bezirk 
der 72. Brigade zu wählen. Die Wahl fiel auf die 
Sued Rentier Wiedemann⸗Graudenz (Stellvertreter 

berftlient. a. D. Pelgrzim), Major a. D. v. Dieskau⸗ 
Pelzau (Stellv. Hauptmann und Amtsvorſteher Dulz⸗ 
Oliva), Abramowski⸗Neumark (Stellv. Rittmeiſter 
Keller⸗Kullig). 

Der Landtag tritt darauf in die Berathung der 
Petitionen, von denen 8 eingegangen ſind, die zum 
größten Theil Gegenſtände lokaler Natur betreffen. 
Auf die Petition des weſtpreußiſchen Fiſchereivereins 
und der Hauptverwaltung des Zentralvereins weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe auf Beſchränkung der Adſa⸗ 
zentenfiſcherei wurde beſchloſſen, der Provinzial⸗Landtag 
wolle bei der königl. Regierung die Beſchränkung der 
Adjazentenfiſcherei beantragen, ſetze aber dabei voraus, 
daß zur Durchführung derſelben von der Provinz keine 
Mittel verlangt werden. 2 

Eine entgegenkommende Haltung nimmt der Land- 
tag gegenüber einer Petition des weſtpreuß iſchen 
Feuerwehr⸗Verbandes ein, welche um Gewährung 
eines Grundkapitals zur Gründung einer Unfall⸗ 
verſicherungskaſſe für im Feuerlöſchdienſt verunglückte 
Feuerwehrmänner, oder um Uebernahme der Ver⸗ 
ſicherungsprämie für dieſelben bittet. 

Die Petition wird dem Provinzial⸗Ausſchuß zur 
Prüfung und Berichterſtattung an den nächſtjährigen 
Landtag überwieſen. a 

Demnächſt wird der Haupt⸗Etat in zweiter Leſung 
erledigt. 

Schließlich kommt zur Verhandlung der Antrag 
Engler, der Provinzial-Landtag wolle den Provinzial 
Ausſchuß erſuchen, die Frage der Einrichtung von 
Arbeiter⸗Kolonien in der Provinz in weitere Erwägung 
zu nehmen. Es erfolgt die Annahme des Antrages 
ohne Diskuſſion. a RT: 
Nachdem der Herr Vorſitzende den Abgeordneten 
für ihre rege Theilnahme an den Verhandlungen ge ⸗ 
dankt, ſpricht auch der Herr Operpräſident v. Leipziger 
ſeine en darüber aus, daß der Provinzial 
Landtag ſeine Arbeiten ſo raſch und pünktlich erledigt 
habe, und erklärt mit dem Wunſche, daß die Arbeiten 
zum Segen der Provinz Weſtpreußen gereichen möchten, 
den 13. weſtpreußiſchen Provinzial⸗Landtag für ge⸗ 
ſchloſſen. Mit einem Hoch auf den Kaiſer trennte ſich 
die Verſammlung. 


Zentralverein weſtpr. Tandwirthe. 
(Nach der „Danziger Zeitung.“) 
Danzig, 27. Februar. 

Die heutige Generalverſammlung wurde bald nach 

12 Uhr im großen Saale des Gewerbehauſes von dem 
Vorſitzenden v. Puttkamer eröffnet, welcher zunächſt des 
Hinſcheidens der Kaiſerin Auguſta gedachte und dann 
mit einem Hoch auf den Kaiſer die Verhandlungen 
einleitete. Erſter Gegenſtand der Tagesordnung war 
ein Vortrag des Herrn v. Graß „ Klanin über die 
Aſſoziation des landwirthſchaftlichen Kornangebots 
durch Errichtung von Siloſpeichern und Elevatoren. 
Der Referent wies zunächſt darauf hin, daß allerdings 
auf die Bildung des Preiſes organiſche Kräfte ein⸗ 
wirkten, daß aber die Richtung der Preiſe durch das 
Großkapital mit beſtimmt werde. Der Landwirth 
müſſe jetzt mit dieſen fictiven Preiſen rechnen, aber das 
ei noch nicht der einzige Nachtheil. Wenn der Klein- 

ändler z. B. in Schlawe Korn kaufe, jo zahle er nicht 

einmal die Stettiner Marktpreiſe, ſondern ziehe noch 
die entſtehenden Transportkoſten ab. Es ſei eine That- 
ſache, daß bei uns im allgemeinen die 6.—8. Boden · 
klaſſe nicht mehr produktionsfähig ſei Man dürfe 
allerdings den 11 deſſen Lage in Folge 
der Zölle eine ſehr ſchlimme ſei, hierfür nicht allein 
verantwortlich machen. Wer handle, wolle verdienen, 
und die Landwirthe ermöglichten den Verdienſt haupt⸗ 
ächlich durch ihr kritikloſes Verkaufen des Getreides 
urz nach der Ernte. Dazu ke der m 

Umſtand, daß unſer Getreide nicht marktfähig ſei, alſo 
keinen Standard habe. Weſtpreußiſcher Roggen werde 
in Mannheim 15—20 M. pro To. geringer bezahlt, 
und deshalb ſei der Export des Getreides nach dem 
Rhein ſehr gering. Es müßte demnach zuerſt dieſer 
Uebelſtand beſeitigt werden. Durch längeres Lagern 
und durch Miſchen könne man das allerdings erreichen, 
aber nie in dem Maße, wie in den großen ausländi⸗ 
ſchen Produktionsgebieten. Hier ſei auf das Beiſpiel 
unſeres größten Konkurrenten Amerika zurückzugreifen. 
Wenn die Amerikaner nicht dieſe wundervollen Ein⸗ 
richtungen beſäßen, würden wir die amerikaniſche Pro⸗ 
duktion nicht zu befürchten haben. Vor allem ſeien 
unter dieſe Einrichtungen die Silos zu rechnen. 
Reichsbank werde ſicher das lagernde Getreide unter 
günſtigen Bedingungen lombardiren und girfige Tar 
rife würden dann die Landwirthe in den Stand ſetzen, 
ihr Getreide auf dem kürzeſten und billigſten Wege 
dahin zu ſchicken, wo es am beſten verwerthet werden 
könne. — Herr Mühlenbeſitzer Bergmann erinnerte 
daran, daß unfer Getreide jo ſchlecht ſei daß es zum 
Theil garnicht einmal in Silos gelagert werden könne. 
Aus ſeiner geſchäftlichen Praxis beſtätigte er ſodann, 
daß unſer Getreide am Rhein faſt garnicht zu ver⸗ 
werthen ſei. Nach der Reichsſtatiſtik würden in Deutſch⸗ 
77 000 To. Roggen über den Verhrauch produzirt, wie 
wolle man die Lagerung dieſes Getreides, das meiſtens 
zum Export nicht geeignet ſei, bewirken. — Referent 
b. Graß gab die geringere Qualität des hieſigen Ge 


Dazu komme noch der weitere 


Die 


6 


— 


Ei: 


treides zu, ſuchte aber darzulegen, daß gerade durch 
die Errichtung von Silos dem hieſigen Getreide 
Standard verliehen werden ſollte, da in den Silos 
ſogar naſſes Getreide gelagert und umgearbeitet wer. 
den könne. 

Hierauf referirte Herr Landrath Delbrück -Tuchel 
über die Frage, wie ſich der Landwirth zu dem Ent 
wurfe eines bürgerlichen Geſetzbuches für das deutſche 
Reich ſtellen ſolle. Der Vortragende glaubt, daß der 
Landwirth an der Heranziehung des mobilen Kapitals, 
welche das neue Geſetzbuch anſtrebe, kein Intereſſe 
habe, da Kapital zu dauernder Beleihung reichlich vor⸗ 
handen ſei und das Angebot in den nächſten Jahren 
noch ſteigen werde. Auch mit der Möglichkeit, ſein 
Grundſtück möglichſt leicht in mobiles Kapital umzu⸗ 
ſetzen, ſei dem Landwirth ſehr wenig gedient, viel 
nöthiger ſei ihm ein geſunder Perſonalkredit, der aber 
durch den Entwurf geradezu verringert werde. Der 
Vortragende kam ſchließlich zu dem Ergebniß, daß der 
Entwurf für die Landwirthſchaft nicht günſtig ſci. 
Die Ausführungen des Referenten fanden die allge⸗ 
meine Zuſtimmung der Verſammlung 

Nach Beendigung des Vortrages des Herrn Land» 
rath Delbrück über den Entwurf eines bürgerlichen 
Geſetzbuches entſpann ſich eine längere Debatte da- 
rüber, ob es praktiſch ſei, die Zuſtimmung der Ver⸗ 
ſammlung durch eine Reſolution zum Ausdruck zu 
bringen. Es wurde eine Reſolution angenommen, in 
welcher ausgeſprochen wird, daß in dem Entwurfe 
das Intereſſe der Landwirthſchaft nicht gewahrt 
worden ſei. Zugleich wurde beſchloſſen, den Vortrag 
des Herrn Landrath Delbrück den anderen Zentral⸗ 
vereinen zu ſchicken, um dieſelben zu einem ähnlichem 
Vorgehen anzuregen. Schließlich wurde der Herr 
Referent erſucht, im Herbſt eine ausführliche Reſolution 
mit Motiven vorzulegen. — Es folgte ein Referat des 
Herrn Rahm⸗Sullnowo über die Vorlage des Miniſters: 
Auf welche Weiſe kann der Zentralverein eine nach- 
haltige Anregung geben zur Zucht und Verbreitung 
befjeren Saatgutes und feinerer Gebrauchsqualitäten 
bei Weizen, Roggen, Hafer und Gerſte? Der Vor⸗ 
tragende hielt es für vortheilhaft, daß in der Nähe 


von Danzig Verſuchsfelder auf einem Gute, welches 


Boden verſchiedener Qualitäten habe, 
würden. 

„Die Generalverſammlung beſchloß, eine die Pro 
vinzen Pommern, Oſt⸗ und Weſtpreußen umfaſſende 
Saatenzuchtſtation anzuſtreben und den Herrn Miniſter 
zu erſuchen, an die Spitze dieſer Station eine geeignete 
Perſon zu ſtellen und die erforderlichen Mittel hierzu 
zu bewilligen. Bevor dieſer Beſchluß gefaßt worden 
war, hielt Herr Kreisthierarzt Höhne⸗Konitz einen Vor⸗ 
trag über Vorſchläge zur Bekämpfung der Tuberkuloſe. 
Der Vortragende empfahl, daß die zur Aufzucht ber 
nutzte Milch vorher ig und daß große Sorg⸗ 
falt auf die naturgemäße Haltung und Aufzucht der 
Kälber verwendet würde. Tuberkulöſe und verdächtige 
Thiere müßten ſtreng abgeſondert und möglichſt ſchnell 
ausgemerzt werden. Sehr nöthig ſei es auch, die 
Nachkommenſchaft kranker Thiere von der Zucht aus⸗ 
zuſchließen, da es wahrſcheinlich ſei, daß die Tuber⸗ 
kuloſe ſich vererbe, jedenfalls aber ſei ein derartiges 
Kalb ſehr wenig widerſtandsfähig gegen die Krankheit. 
Die Ställe müßten mindeſtens einmal jährlich gründ⸗ 
lich desinfizirt und bei Neubauten müßte diejer Punkt 
beſonders berückſichtigt werden. Schließlich ſeien ſchwind⸗ 
ſüchtige Menſchen und alle Leute mit ſtarkem Lungen 
auswurf ſorgfältig von den Kuhſtällen fern zu halten. 
— Nachdem der vorgerückten Zeit wegen ein Punkt 
der Tagesordnung abgeſetzt worden war, wurde die 
Verſammlung um 4½ Uhr geſchloſſen. ' 
— — — , 


Provinzielles. 


x Gollub, 27. Februar. Vor 6 Jahren 
verheiratheten die hochbetagten Minz'ſchen Ehe⸗ 
leute in Dobrzyn ihre Tochter an einen Kauf⸗ 
mann; bald nach der Hochzeit zog das Ehe⸗ 
paar nach Berlin. Der Chemann ſollte im 
vergangenen Jahre ausgewieſen werden, zog es 
aber vor, nach Amerika auszuwandern, ſeine 
Frau mit einem kleinen Kinde zurücklaſſend. 
Die Frau ſtarb und die Amme behielt das 
Kind, es anſtändig erziehend. Jetzt verlangen 
die in D. lebenden Großeltern die Herausgabe 
des Kleinen, die Amme weigert ſich, der Prozeß 
iſt eingeleitet. Im Falle die Amme gezwungen 
werden ſollte, das Kind herauszugeben, wird 
ſie Anſpruch auf Entſchädigung für die Unter⸗ 
haltung des Kindes erheben. 

Fordon, 27. Februar. Das Waſſer der 
Weichſel fällt und iſt eisfrei. Es werden daher 
bereits Fuhrwerke und zwar vermittels 
Spitzprähmen übergeſetzt. Die Beförderung 
von Perſonen geſchieht mittels Perſonenkähnen. 


eingerichtet 


2 (Q. P.) 

Mohrungen, 26. Februar. In dieſen 
Tagen wurde einem Arbeiter in der Dampf⸗ 
ſchneidemühle Maldeuten von der Kreisſäge ein 
Arm durchſchnitten. — Auf dem am 25. d. M. 
hier abgehaltenen Kreistage wurden als Mit: 
glieder des Kreis⸗Ausſchuſſes für die Dauer 
von 6 Jahren gewählt: Graf zu Dohna⸗Prökel⸗ 
witz und Bürgermeiſter Schmidt⸗Mohrungen. — 
Geſtern Abend verſuchten die Beſitzer P. und C. 
aus Katzendorf mit einem Schlitten über das 
Eis des Geſerichſees zu fahren. Sie brachen 
ein, beide Männer und die Pferde fanden den 
Tod, ein kleiner Knabe, der ſich auch im 
Schlitten befand, ſprang beim Sinken deſſelben 
heraus und rettete ſich dadurch. 

Königsberg, 27. Februar. Der konſer⸗ 
vative Wahlausſchuß hatte unmittelbar nach 
der Wahl erklärt, daß eine Unterſtützung 
des ſozialdemokratiſchen Kandidaten bei der 
Stichwahl durch die konſervative Partei ſelbſt⸗ 
verſtändlich ausgeſchloſſen ſei, daß er aber auch 
ſeinen Parteigenoſſen nicht empfehlen könne, für 
Herrn Papendieck zu ſtimmen. Heute erklärt 
der Aus ſchuß nachträglich „auf geſchehene An⸗ 


fragen“: „Es iſt unſere Meinung, daß die 


konſervative Partei als ſolche für die Wahl 
des Herrn Papendieck nicht eintreten kann. — 
Dem Einzelnen müſſen wir es ſelbſtredend über⸗ 
laſſen, nach ſeiner Ueberzeugung zu handeln.“ 
Die „K. H. Z.“ hofft, daß nunmehr auch noch 
zahlreiche ſchwankende Elemente innerhalb der 


nachträglich 


konſervativen Partei für Papendieck ſtimmen 
werden. — Am Sonnabend, den 22. Febr. er., 
feierte die phyſikaliſch⸗ökonomiſche Geſellſchaft 
den Tag, an dem ſie vor hundert Jahren 


durch König Friedrich Wilhelm II. beſtätigt 


worden war. 

Tilſit, 27. Februar. 
die Konſervativen in ihren Kampfmitteln gegen 
die Freiſinnigen ſind, dafür hat man aus dem 
hieſigen Kreiſe eine hübſche Illuſtration zu ver⸗ 
zeichnen. In fünf Orten des Kreiſes Tilſit 
hatte das freiſinnige Wahl⸗Komitee Lokale zur 
Abhaltung von Verſammlungen gemiethet, die 
Verſammlungen konnten aber nicht ſtattfinden, 
weil die Konfervativen die Wirthe eingeängſtigt 
und ſie veranlaßt hatten, die Hergabe des Lokals 
abzulehnen. Das konſervative 
Komitee leugnete zwar, daß es ſeine Hand im 
Spiele gehabt, und bald darauf erſchienen drei 
im Wortlaut übereinſtimmende Inſerate der 
Gaſthofbeſitzer Kulins in Plaſchken, H. Lorch in 
Rookojen und Frau Konrad in Lumpönen in 
der „Tilſiter Ztg.“, der „Tilſiter Allg. Ztg.“ 
und dem „Volksfreund für Littauen“, je dreimal: 
„Wenn ich mein Lokal zu deutſch⸗freiſinnigen 
Wahlverſammlungen nicht hergegeben habe, ſo 
bin ich nicht einem Drucke von behördlicher oder 
irgend einer anderen Seite gefolgt. Ich habe 
nur auf Grund eigener Ueberzeugung verhindern 
wollen, daß mein Lokal dazu benutzt werde, 
durch deutſch⸗freiſinnige Unwahrheiten Unzu⸗ 
friedenheit zu erregen und aufhetzeriſch zu wirken.“ 
Daß die drei Wirthe — alle drei angeblich des 
Schreibens unkundig — aus eigenem Antriebe 
dieſe genau übereinſtimmenden Annoncen er⸗ 


laſſen und ſich die Luxusausgabe einer neun⸗ 


maligen Veröffentlichung gemacht haben ſollten, 
erſchien von vornherein ausgeſchloſſen. Jetzt 
giebt folgendes, von dem freiſinnigen Wahl: 


Komitee veröffentlichtes Schreiben intereſſanten 


Aufſchluß über die Entſtehung der auffälligen 
Publikation: „Tilſit, den 15. Februar 1890. 
Euer Wohlgeboren! Unter Bezugnahme auf 
die ſeitens des deutſch⸗freiſinnigen Wahlvereins 
in den hieſigen Zeitungen erfolgten Veröffent⸗ 
lichungen betreffend Ihre Weigerung, Ihr Lokal 
zu deutſch⸗freiſinnigen Wahlverſammlungen herzu⸗ 
geben, bitte ich Sie zum Beſten der anderen, 
insbeſondere der konſervativen Partei, die an⸗ 
liegende Anzeige, falls Sie dieſelbe billigen, 
mit Ihrer Namensunterſchrift verſehen, gütigft 
ſowohl in der „Tilſiter Zeitung“, als in der 
„Tilſiter Allg. Ztg.“, als in dem „Volksfreund 
für Littauen“ dreimal, am nächſten Montag, 
Dienſtag und Mittwoch, gütigſt veröffentlichen 
zu laſſen. — Die entſtehenden Koſten werde 


Ihnen nach Mittheilung derſelben unter Bei⸗ 


fügung der Zeitungskoſtenrechnungen gerne er⸗ 
ſtatten. Hochachtungsvollſt ergebenſt Meyer, 
Rechtsanwalt, Vorſitzender des konſervativen 
Wahlvereins für den Kreis Tilſit.“ Das nennt 
man in Oſtpreußen mit großem moraliſchen 
Pathos „ſtaatserhaltende“ Politik treiben. 

(D. 8.) 
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Lokales. 
Thorn, den 28. Februar. 


— [Zur Marwitz⸗Feierl tragen wir 
noch nach, daß die Familie v. d. Marwitz ein 
Gemälde Sr. Majeſtät des Kaiſers in der 
Uniform des 61. Regiments gewidmet hat, 
welches Morgen im Kaſino enthüllt werden wird. 

— [Coppernikus⸗Verein.] Die 
Monatsjigung am 3. n. M. (Montag) findet 
nicht im Schützenſaale ſtatt, da derſelbe ander- 
weitig beſetzt iſt, ſondern in den drei Kronen. 
Sie hat zugleich den Charakter einer General⸗ 
verſammlung behufs Beſchlußfaſſung über die 
vom Kuratorium der Jungfrauenſtiftung bean⸗ 
tragte Aenderung der Stiftungsſtatuten. Außer⸗ 


dem wird über die Sammlung ꝛc. hieſiger 


Alterthümer Bericht erſtattet werden, und die 
Vorbeſprechung über eine Meldung zur Auf: 
nahme ſtattfinden. Den Vortrag hält Herr 
Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebsinſpektor Boie über 
den Eiffelthurm. 

— [Im Handwerker ⸗ Verein] 
hielt geſtern Herr Archivar Tietzen den Vortrag 
über „Des Thorner Rathes Schlüſſe im Jahre 
16587. Es iſt dies das Jahr, in welchem die 
Schweden Thorn beſetzt hielten, das ſie erſt nach 


tapferer Gegenwehr den Polen wieder räumten. 


Zu den in dieſem Jahre gefaßten Rathsbeſchlüſſen, 
die Herr T. im Wortlaut mittheilte, gab Redner 
Erläuterungen, die über die damalige Lage 
unſerer Vaterſtadt viel Intereſſantes und manches 
Neue enthielten. Dem Vortrage folgten die 
ziemlich zahlreich erſchienenen Zuhörer mit großer 
Aufmerkſamkeit. Nach Schluß derſelben wurden 
die im Briefkaſten vorgefundenen Fragen er⸗ 


ledigt. 

— [Der iſrael. Kranken⸗ 
Verein!] feierte geſtern in der Aula des 
Gemeindehauſes ſein jährliches Feſt, an dem 
ſich ungefähr 100 Perſonen betheiligten. Der 
Vorſitzende, Herr W. Landeker, erſtattete den 
Bericht für 1889. Die Einnahmen haben 
3390 Mark, die Ausgaben 2467 Mark be⸗ 
tragen. Herr L. hob hervor, es herrſche ein 
ſo großer Wohlthätigkeitsſinn bei den Mit⸗ 


Wie wenig wähleriſch 


Krankheit und Sterbefällen zur Seite zu ſtehen, 
ſondern auch ſeine Fürſorge einem jeden hieſigen 
unbemittelten Glaubensgenoſſen angedeihen zu 
laſſen. Ein Unterſchied bei den Beerdigungen 
finde nicht ſtatt. Herr L. ſchloß ſeine Rede 
mit einem Hoch auf Se. Majeſtät Kaiſer 
Wilhelm II., in das ſämmtliche Anweſende 
ſtehend mit Begeiſterung einſtimmten; 
Begeiſterung wiederholte ſich, als Herr L. darauf 
hinwies, daß nach den Allerhöchſten Erlaſſen 
mit Sicherheit angenommen werden könne, daß 
der Kaiſer ſeinen Schutz auch ſeinen Unter⸗ 
thanen iſraelitiſchen Bekenntniſſes werde ange⸗ 
deihen laſſen und dieſen zwar dieſelben Pflichten 
auferlegen, ihnen aber auch dieſelben Rechte 
gewähren werde, wie den übrigen Angehörigen 
des Deutſchen Reiches. In den weiteren 
Reden wurden die Mittel erwähnt, durch welche 
ſämmtliche jüdiſchen Vereine dazu beitragen 
können, das Loos der Bedürftigen zu erleichtern. 
Die Feſttheilnehmer blieben zum größten Theil 
bis zum frühen Morgen gemüthlich beiſammen. 

— [Zum Hildach⸗Liederabend, 
der Sonntag, den 2. n. Mts., Abends 7½ Uhr 
in der Aula der Bürgerſchule ſtattfindet, liegen 
uns neuere Kritiken aus Deſſau vor, welche 
ſich über die Leiſtungen des Ehepaares in ſolcher 
Weiße ausſprechen, daß wir den Beſuch des 
Konzerts allen kunſtſinnigen Kreiſen aufs Neue 
empfehlen müſſen. Wir wünſchen, daß das 
Hildach'ſche Ehepaar eine ſeinen Leiſtungen ent⸗ 
ſprechenden Anerkennung zunächſt in einem aus⸗ 
verkauften Haus finden möge. 
 —[Eine Stromſchifffahrts⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaftſ ſoll hier 
gegründet werden. Thorn zählt, wie man uns 
mittheilt, gegen 2000 Schiffer; falls ein großer 
Theil dieſer der Geſellſchaft beitritt, dürfte 
letztere lebensfähig ſein. In kleineren Städten 
beſtehen ſolche Geſellſchaften mit gutem Erfolge. 
— Behufs Gründung der hieſigen Geſellſchaft 
findet nächſten Sonntag, Nachmittag 3 Uhr, im 
Lokale der Frau Gardiewska, Fiſcherei⸗Vorſtadt, 
eine Verſammlung der Intereſſenten ſtatt. 
— [Droſchken in Berlin] können 
nach einer Bekanntmachung der Königl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion Bromberg in Küſtrin tele⸗ 
graphiſch gegen Erlegung von 25 Pf. beſtellt 
werden, der Reiſende empfängt dagegen eine 
Karte, gegen deren Vorzeigung bei einem Schutz⸗ 
mann er auf dem Stadtbahnhof in Berlin die 
Droſchkennummer erhält. Die 25 Pf. werden 
nicht zurückgezahlt, falls der Reiſende wegen 
Mangels an Droſchken, eine ſolche nicht vor⸗ 
findet. 

—[Strafkammer.] In der 
heutigen Sitzung wurde zunächſt gegen den Ar⸗ 
beiter Johann Wisniewski aus Klein⸗Mocker 


wegen Urkundenfälſchung verhandelt. W. war 


beſchuldigt, in dem Taufſchein ſeines Stiefſohnes 
das Geburtsjahr 1876 in 1875 geändert zu 
haben, um dadurch die frühere Entlaſſung des 
Knaben aus der Schule herbeizuführen. Er 
wurde zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. — 
Ferner wurde gegen den Landwirth Friedrich 
Sorge aus Alt⸗Kempe wegen fahrläſſiger Tödtung 
verhandelt. Der Angeklagte wurde freigeſprochen. 
— Der wegen Diebftahls angeklagte Schloſſer⸗ 
geſelle Karl Haberland aus Thorn wurde zu 
2 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit 
von Polizeiaufſicht veruriheilt. — Der Töpfer: 
eſelle Friedrich Hauer aus Thorn war be⸗ 
ſculdigt am 1. Dezember v. J. dem Ar⸗ 
beiter Szymanski eine ſilberne Uhr ge⸗ 
ſtohlen zu haben. H. wurde freigeſprochen. — 
Der Inſtmann Bartholomäus Giminski aus 
Dombrowken und der Schuhmacher Johann 
Dybowski aus Paparezyn waren des 
gemeinſchaftlichen Diebſtahls zweier dem Guts⸗ 
beſitzer Reichelt zu Paparczyn gehöriger Schafe 
angeklagt. Beide Angeklagte wurden frei⸗ 
geſprochen. — In der Angelegenheit, betreffend 
die Einziehung von 16 in polniſchen Bibliotheken 
hieſigen Kreiſes vorgefundenen Büchern erkannte 
der Gerichtshof in einem der Anklage entgegen⸗ 
geſetzten Sinne. 
—[Verſchwundenes Kind.] Die 
11 jährige Nichte des Herrn Chriſtian Wölk⸗ 
Gr. Mocker, Chriſtine Wölk, iſt ſeit Mittwoch 
früh verſchwunden. Herr W. bittet um Nach⸗ 
richt über den Verbleib des Kindes. f 
— [Die Feuerwehrleute, welche 
bei Löſchung des Brandes im Hauſe des Herrn 
Fleiſchermeiſters Scheda thätig geweſen ſind, 
ihre Vergütung bisher aber nicht in Empfang 


0,60, Hechte, Maränen je 0,50, Breſſen 0,30, 
Kaulbarſche 0,25, Plötzen 0,20 Mk. das Pfund. 
— Federvieh war ſehr wenig zum Verkauf 
geſtellt, Preiſe unverändert. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet 
6 Perſonen, darunter ein Droſchkenkutſcher, der 
in einem Geſchäft auf Bromberger Vorſtadt 


gliedern, daß es dem Verein dadurch möglich | Waaren zu ſtehlen verſuchte. — Die Leiche des 


geworden ſei, nicht allein ſeinen Mitgliedern bei 


dieſe 


Schlittſchuhlaufen ertrurkenen Knaben Schubricht 
iſt geſtern von Fiſchern aufgefunden und den 
Eltern zugeſtellt worden. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
iſt hier ſeit geſtern gefallen, heutiger Waſſer⸗ 
ſtand 0,28 Meter. — Auf dem Strome treibt 
nur wenig Eis. 


Telegranhiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 28. Februar. 


Fonds: beſſer. 427. Tebr 
Ruſſiſche Banknoten 221,601 222.15 
Warſchau 8 Tage 3 2. 221,25 | 221,70 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 102.30 102,30 
Pr. 4% Conſolss e 106,40 106,20 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 66,00] 66,30 

do. Liqutd. Pfandbriefe 60,80 fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 100,10 100,00 

Oeſterr. Banknoten 23, 171,10 171,35 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 233,10 236,50 

Weizen: April⸗Mai 197,50 197,20 

Juni⸗Juli 196,00 196,00 
Loco in New-⸗Nork 86¼ö 0] 87¼1 
Roggen: loco 172,00 172,00 
April⸗Mai 171,70 17170 
Mai ⸗Juni 170,70 170,70 
Juni⸗Juli 170,00 169,70 
Rüböl: April-Mai 69,80]. 71.10 
September-Oftober 61,00] 62,10 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 53,40] 53.50 

BB do mit 70 M. do. 33,70] 34,00 
i Februar 70er 33,10] 33,20 
April⸗Mai 70er 33.301 33.40 


Wechſel⸗Diskont 4); Lombard ⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½ %, fur andere Effekten 5%, 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 28. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe. 
Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 52,50 Gd. —.— 
nicht conting. 70er —,.— „ 32,75 „ — on 
Februar —.— „ 532,25 „ —.— „ 


* ’ * ‘ * ' * 


Danziger Börſe. 
Notirungen am 27. Februar. 

Weizen. Unverändert. M hlt inländiſcher hell⸗ 
bunt 125 Pfd. 182 M, weis 126 Pfd. 185 M,, 
Sommer- 115% Pfd. 170 M., woln. Tranſit gat 
127 Pfd. 142½ M. 0 

Roggen. Bezahlt inländiſcher 127/8 Pfd. 1 

Gerſte große 95 Pfd. 11 M., ruſſ. 10 — 
Pfd. 100-110: M. bez, Fukter⸗ 93 M. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See⸗Export 2 
4,20—4,85 M. bez. 

Roh zucker ſtill. Rendement 88“ Tran 
franko Neufahrwaſſer 12,10 —12,20 M. Gd. „ 
750 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 9,25 J 
per 50 Kilogr. inkl. Sack. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


S Barom. Therm. eee 
8 Stunde m. m. o. 5 R. junger 
27 T bp. | 754,3 RE 
9 bp. 755.6 LES SB EB 
28.17.60. 12565 96 ©). 1.8. 
Bafferitan am 28. Februar, T Uhr Nadım.: 08 


Celegraphiſche Bepefihen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeit! 


Berlin, 28. Februar. 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
Inhalt der Schriftſtücke, welche 
Auftrage des Kaiſers an die 
ſchafter in London, Paris, Rom 
Wien, ſowie die Geſandten in 
Brüſſel, Hag, Kopenhagen und S 
holm, betreffend die Aufgaben der 
Konferenz zur Regelung der Arbeit in 
den induſtriellen Anlagen und Berg⸗ 
werken zur Uebergabe an die betreffen⸗ 
den Regierungen enthalten. Da die 
Fragen ohne politiſche Tragweite er⸗ 
ſcheinen, ſo ſeien dieſelben geeignet, in 
erſter Linie einer Prüfung durch Fach⸗ 
männer zu unterwerfen. Das Pro⸗ 
gramm enthält Regelung der Arbeit 
in den Bergwerken, Sonntagsarbeit, 
Kinderarbeit, Arbeit junger Leute, 
weiblicher Perſonen. Die einzelnen 
Fragen ſind genaneſt detaillirt. Ge 
ſtellte Schlußfragen ſind: Sollen Be: 
ſtimmungen über Ausführung der zu 
vereiubarenden Vorſchriften und deren 
Ueberwachung getroffen werden; 
weitens: Sollen wiederholte Kon⸗ 
ee, von Vertretern der betheilig⸗ 
ten Regierungen abgehalten, welche 
Aufgaben ſollen zu deuſelben geſtellt 
werden. 


London, 28. Februar. Die 
„Times“ meldet aus Sanfibar unterm 
geſtrigne Tage: Gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, Bwana Heri wolle Frieden mit 
Deutſchland ſchließen. 


Frank's Avenacia, ein ausgezeichnetes Nähr⸗ 
mittel, frei von Celluloſe und ſchwerverdaulichem 
Stärkemehl, äußerſt nährend und ſchmackhaft, ſollte 
ſeiner vorzüglichen Eigenſchaften wegen in keiner Küche 
fehlen. Während der wechſelnden Jahreszeit leiden 
Viele aus diverſen Urſachen an hartnäckigem, oft bös⸗ 
artigem Durchfall. Die aus Frank's Avenacia 
hergeſtellten Schleimſuppen find ein ausgezeichnetes 
Mittel zur Wiederbelebung der erkrankten Organe 
und zur Förderung des Appetits, weshalb keine Haus⸗ 
frau verſäumen ſollte, Frank's Aycnacia ſtets im Haufe 
zu haben Frank's Avenacia iſt zu Mk. 1.20 die 
Büchſe erhältlich in Thorn bei: J. G. Adolph, 


am 17. Januar auf der todten Weichſel beim | Breiteſtraße 52, und L. Dammann & Kordes. 


1 F 
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Verdingung. 


Die mit rund 17000 Mark veranſchlagten 
Arbeiten und Lieferungen 
zur Pflasterung des im Zuge der Rojen- | & 
I THorn’er Provinzial⸗Chauſſee zwiſchen den] 
Nummerſteinen 149, bis 149, + © zu 
Podgorz bei Thorn belegenen Theiles in 
eine gepflaſterte Straße ſollen an einen] 
geeigneten Unternehmer vergeben werden, 
wozu Termin 
am Donnerſtag, E 
2 
den 20. März 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 3 
im Bureau des Unterzeichneten anſteht. 
Die Bedingungen nebſt Preisverzeichniß 
liegen ebendaſelbſt zur Einſicht aus und 
werden von da gegen Erſtattung von 1,50 M. 
Gebühren abgegeben. 1 
Verſchloſſene, mit entſprechender Aufſchrift 
verſehene Angebote find bis zur Termins 
ſtunde an den Unterzeichneten poſtfrei ein 
zureichen. 

Bromberg, den 26. Februar 1890. 
Der Wege⸗Bauinſpektor. 
Güttler. 

10 Neuſtadt, 
Das Grundſtück, Katharinen ; 
ſtraße 192, enthaltend herrſchaftliche Woh. 
nungen, gewölbte Keller, Pferdeſtall und 
einem großen, ſich zu jeder geſchäftlichen An. 
lage eignenden Hofraum, iſt unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 
Julie Kauffmann. 
5% Morgen 
Ein Lagerplatz, groß, dicht 
hinter Herrn Behrensdorf gelegen, iſt 
ſofort zu vermiethen. Nähere Auskunft 
ertheilt Joseph Wollenberg, Culmerſtr. 


Theilweiſer 


Ausverkauf. 
Kardätſchen, Beſen, Bürſten, 
Kämme, Cigarrenſpitzen, 
Schwämme, Fenſterleder, 
Matten, Klopfer u. ſ. w. 


verkauft zu bedeutend herabgeſetzten, 
nur irgend annehmbaren Preiſen 


Tosca Götze, 
Brückenſtr. 44. 


7 Ziehung 1. Klaſſe ſchon am 17. März 1890. 
| 1,52 Mk., ½ 26 Mk., / 13 Mk., % 61, ME. 
Hiopg--Original-Loose: r - Sämmtliche Klaſſen zu planmäßigen Preiſen. 
7 = 51 deren Preiſe durch alle 5 Klaſſen dieſelben find 
, Antheil⸗Looſe 2 % 21 Mark, ½ 9 Mark, U, AU, Mart, . 2 Mark. 
re) Tg T ng TREE 3 f 1 1 1 1 1 I 1 1/ : 
EIN Anteile „ /½ /½ % J 10% Mao 40 9 
85 ges: oll-Loos- 1.—5. Klaſſe 200 100 50 40 25 21 112 8 202 
Für Porto und Ziehungsliſte jeder Klaſſe 30 Pig, einſchreiben 20 Pfg., 
extra beizufügen. Der größeren Gewinnchancen wegen empfiehlt es ſich, an dieſer 
großartigen, noch nie dageweſenen Lotterie, welche nur dieſes eine Mal 


E ſtattfindet, durch Erwerb mehrerer kleiner Antheile zu betheiligen und Beſtellungen 
—— auf Poſtanweiſungen recht bald zu machen, da der Vorrath bald vergriffen 


5 Heute Morgen 51/, Uhr entſchlief 
ſanft nach langem ſchweren Leiden 8 
unſer liebes Zwillings-Töchterchen 5 
Hedwig 
im Alter von 8 Monaten 16 Tagen, Me 
was ſtatt beſonderer Meldung tief? 
betrübt anzeigen Syn 
Thorn, den 28. Februar 1890. 
Die trauernden Eltern 5 
F. Schweickhardt u. Frau. 


Die Beerdigung findet am Mon⸗ 
tag, den 3. März, Nachmittag 3½ 
Uhr vom Fort I aus auf dem 
Militär⸗Kirchhof ſtatt. 5 


7 


SI 


fein wird, oder doch die Preiſe ſich ſpäter weſentlich höher ſtellen werden. 


* Bankgeſchäft Brief⸗Adreſſe: Rob. Th. Schröder. 
f öder, errichtet 1870 Stettin, Telegramm⸗Adreſſe: Schröderbank. 
U Wiederverkäufer werden überall angeitellt. 


L Sonntag, d. 2. März 1890, Abends 7½ Uhr: Verein junger Kaufleute 


In der Aula der Bürgerschule Harmonie. 


a . = Donuerſtag, den 6. März, 
BES” Lieder-Abend 
von 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von Fleiſch, Brod und 
ſonſtigen Lebensmitteln für das ſtädtiſche 
Krankenhaus und für das ſtädtiſche 
Siechenhaus auf der Bromberger Vorſtadt 
ſoll auf das Jahr vom 1. April 1890/91 
dem Mindeſtfordernden übertragen werden. 
Der Bedarf beträgt: 
1. für das ſtädtiſche Krankenhaus 
etwa 50 Ctr. Rind-, 5 Ctr. Kalb⸗, 3 Ctr. 
Hammel-, 2 Ctr. Schweinefleiſch, 150 Ctr. 

Roggen und 15 Ctr. Weizenbrot. 

2. für das Siechenhaus 
etwa 60 Ctr. Nang e 3 Ctr. Weizen⸗ 
rot. 

3. ferner für beide Anftalten _ 
vorausſichtlich 3 Ctr. inländiſches Schweine⸗ 
Schmalz, 12 Etr. Arakan- Reis, 14 Etr. 
Graupe (mittelſtark), 11 Ctr. Hafer⸗Grütze 
(geſottene), 11 Ctr. Gerften-Grüge (mittel ⸗ 
ſtark), 25 CEtr Weizenmehl, 4 Ctr. Reis- 
gries, 10 Sack Salz, 8 Ctr. bosn. Pflaumen 
80/85, 6 Ctr. Cichorien, 6 Ctr. gemahlene 
Raffinade und etwa 300 Eimer Eis. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind 
verfiegelt 


bis zum 6. März er., 


Mittags 12 Uhr 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Kranken- 
hauſes unter Beifügung der Proben einzu⸗ 
reichen und zwar mit der Aufſchrift „Liefe 
rung von Lebensmitteln“. 

um 4½ Uhr an dem gedachten Tage 
werden die Anerbieten geöffnet werden. 

Den Bietern bleibt überlaſſen, den ganzen 
oder nur einen Theil des Bedarfs anzu- 
bieten, — insbeſondere nur für das Kranken ⸗ 
haus oder nur für das Siechenhaus. n 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerem Stadt⸗Secretariat (Armen⸗Bureau) 
zur Einſicht aus. Sn 0 

Gegen Erſtattung der Kopialien wird 
Abſchrift davon ertheilt. 

In den Offerten muß die Erklärung 
enthalten fein, daß dieſelben auf Grund der] 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben worden ſind. 

Thorn, den r Magiſt 1890. 

Der Magiſtrat. 

Wir geben hierdurch bekannt, daß wir 
den Zinsfuß für Wechſeldarlehen auf 
5% herabgeſetzt haben. 

Thorn, den 26. Februar 1890. 

Das Kuratorium 


der ſtädtiſchen Sparkaſſe. 
Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für den 
Monat März er. reſp. für die Monate 
Januar / März wird I 
in der höheren u. Bürger⸗Töchterſchule 

am Dienſtag, den 4. März er, 

von Morgens 9 Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule 

am Mittwoch, den 5. März er., 

von Morgens 9 Uhr ab 


t 
N A b en d 8 8 Uhr 
im Vietoria-Saale 


Abend - Unterhaltung 


und 
Fanzkräuſchen. 
Eintrittskarten für einzuführende Gäſte 
werden an die Mitglieder durch Herrn J. 
Hirsch, Breiteſtraße verabfolgt. 
Der Vorſtand. 


Schiffer! 


Die Bildung einer Stromſchifffahrts⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft hat ſich für 
unſern Ort als nothwendig erwieſen. 

Zur Vorberathung der Statuten bezw. 
Gründung der Geſellſchaft werden ſämmt⸗ 
liche Schiffer zu 8 d. 2. März, 
Nachmittags 3 Uhr in das Local der 
Frau Gardiewski, Fiſcherei⸗Vorſtadt, 


eingeladen. 
Kaiſer⸗Saal 


Bromb. Vorſtadt, 2. Linie. 
Sonnabend, d. 1. März 1890. 


Dr roßer Maskenball. 


Maskirte Herren 1 Mk., maskirte Damen 
frei, Zuſchauer 25 Pf. — Um 12 Uhr: 
Großer Feſtmarſch bei bengaliſcher 
Beleuchtung. 
Kaſſeneröffnung 7 Uhr. — Anfang 8 Uhr. 
Garderoben ſind vorher zu haben bei 
C. F. Holzmann, Gerberſtr. 286 und Abends. 
im Balllokale von 6 Uhr ab. 
Das Comitee. 


Fürſtenkrone 


Bromberger rafe 
Sonntag, d. 2. März er. 
roßer 


Groß 
Maskenball. 


Die ſchönſte Damen Maske 
wird durch ein werthvolles Geſchenk 
ausgezeichnet. 

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 

Hierzu wird ergebenſt eingeladen. 


Wiener Cafe, Nocker. 


Sonntag, d. 2. März 1890. 
Auf vielſeitiges Verlangen: 


7 7 Letzter großer 
Maskenball. 


Entree: Maskirte Herren 1 Mk., maskirte 
Damen frei, Zuſchauer 0,50 Mk. — Um 
li Uhr: Große Fahnen -Polonaiſe unter 
Vorantritt einer Matroſen Kapelle. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. 
Garderoben ſind vorher in reich ⸗ 
haltiger Auswahl bei ©. F. Holzmann, 
Gerberſtr. 286, 1 und Abends von 6 Uhr ab 
im Balllokale zu haben. N 
Das Comitee. 
Heute Sonnabend, 
Abends von 6 Uhr ab, 
„ 6 friſche Grü = 
= —_ Blut: und Leber⸗ 
Würſtchen. Benjamin Rudolph. 


Verbesserte 
dug s Theeriöneellife 


v. Bergmann & Co., Berlin u. Frankf. a. M. 
Allein echtes, erstes u. ältestes Fabrikat 
in Deutschland. Anerkannt von vorzüg- 
licher Wirkung gegen alle Arten Haut- 
unreinigkeiten, Mitesser, Flechten, Frostbeulen, 
Finnen eto. Allein- Verkauf a Stück 50 Pf. 
bei Adolph Leetz, Seifenfabrik. 


Kirchliche Nachrichten. 


Es predigen: 


In der altſtädt. evangel. Kirche. 
Am Sonntag Reminis., d. 2. März 1890. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Nachher Beichte: Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vor- und Nachm. Kollekte für das ſtädt. 

Armenhaus. 

In der neuſl. evangel. Kirche. 
Am Sonntag Reminis., d. 2. März 1890. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in der Saxriſtei 

der St. Georgen⸗Gemeinde. 

Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt, 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Vortrag. 
Herr Pfarrer Andrießen. 


Ev.-luth. Kirche. 


Eugen und Anna Hildach. 


Billets zu numm. Billets à 2,50 in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Profeſſor Dr. Liebers 


7 2 
YNerven-Elixir. 
55 Unübertroffen gegen Nervenleiden als: Schwäche⸗ 

zuſtände, Kopfleiden, Herzklopfen, Angſigefühle, Muth⸗ 
/ loſigkeit, Appetitloſigkeit. Berdauungs⸗ und andere Be⸗ 
ſchwerden 2c. Näheres in dem jeder Fl. beiliegenden Profpeft. 
Nerven⸗Elixir iſt kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jed. Flaſche angegeben. 
Zu haben in faſt allen Apoth. in Fl. A 3 Mk., 5 Mk. u. 9 Mk., Probefl. 1½% MK. Rn 
Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede Adreſſe. Man beſtelle 
daſſelbe per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depofiteure. 


Geutral:Depöt, M. Schulz, Hannover. 


Thorn: Hauptdepot A. G. Mielke & Sohn, Eliſabethſtraße. Culm: J. 
Rybicki. Gneſen: Bernh. Huth. Tremeſſen: Wwe. Koszutski. 


1 Seit Mittwoch früh ½7 Uhr iſt meine 

S t 1 U 0 h u t e Nichte Christine Woelk nn 

z. Waſchen, Färbenu.Modernifiren werd. | Behauſung, welche fie nur zu einem Gang 

angenommen. Martha Plantz, Strobandftr. 18. auf den Hof verlaſſen, verfhmwunden. 

8 —— | Diefelbe ſteht im 11. Jahre, hellblond, ſtark, 

war bekleidet mit grauem Rock, blauen 

Strümpfen, Pantoffeln ꝛc. Nachrichten über 

deren Verbleib bitte dringend mir zukommen 
zu laſſen. Christian Woelk, 

8 in der Nacht von Donners⸗ 
Geſtohlen tag zu Freitag aus dem 
Stall durch Einbruch eine mittelgroße 
braune Stute, ca. 5 Jahre alt (an den 
Vorderfüßen eine Warze), ſowie ein Bretter⸗ 
wagen mit Scheerendeichſel und eiſerner 
Steifbracke, ſammt Geſchirr. Dem Er⸗ 
mittler des Diebes angemejjene Belohnung. 

Julius Wenk, 
Thorn: Bapan. 
G funden ein Portemonnaie mit Geld 
Schuhmacherſtraße Nr. 354, 2 Trp. 


Nux. Acht mit 


mit guten Schulkenntniſſen, kann jetzt oder 
Oſtern eintreten in die 
Buch- u. Accidenz-Druckerei 
„Thorner Oſtdeutſche Zeitung.“ 
Ein Sohn achtbarer Eltern, mit guter 


Schulbildung, kann ſof ort in meinem 
Deſtillations⸗Geſchäfte als 


Lehrling 
eintreten. G. Hirschfeld. 


Ein Lehrling kann eintreten 


Dampfmolkerei Alt⸗Thorn. 


e eee THREE ee 
2 Ziegeltrockenſchuppen, 
200 Fuß lang und 36 Fuß breit, ſind für 
den billigen Preis von 400 Mk. pro Schuppen 


zum Abbruch Ein verkaufen in Oſtrowitt 
r. 


bei Schönſee 
v. Golkowski. 


1 gut erhaltenen Handwagen 
kauft Salo Bry. 
in Laden zu miethen geſucht p. 20. 
E März od. 1. April in d. Breiteſtr., Alt 
ſtadt. Gefl Off. unt. L. W. an d. Exp. d. Ztg. 


Ein kleiner Laden 
nebſt Wohnung vom 1. April zu vermiethen 
Gerechteſtraße 120/21. 


Ich habe mich in Thorn als 


pract. Zahnarzt 

niedergelaſſen. Sprechſtunden an den 
Wochentagen von 9—12 Uhr Vorm. 
und von 2—5 Uhr Nachm. An den 
Sonntagen bin ich nur in dringenden 
Fällen oder nach vorheriger Anmeldung 
zu conſultiren 


H. Evert, pract. Zahnarzt. 
Baderſtraße, im Hauſe des Herrn 
Voss, III 


Hiermit die ergebene Nachricht, daß ich 
mich hierſelbſt, Heiligegeiſtſtr. 200 als 
öpfermeiſter 
niedergelaſſen habe. Durch langjährige Be⸗ 
ſchäftigung in Berlin bin ich in der Lage, 
bei allen in mein Fach ſchlagenden Arbeiten 
das Beſte zu leiſten. Ich bitte mein neues 
Unternehmen zu unterſtützen und zeichne 
Hochachtungsvoll 
A. Korciszewsky, Töpfermeiſter. 


Zur Saat. 
Wicklinſen, 


welche ſelbſt auf ganz leichtem Boden noch 
gute Erträge liefern, verkauft in guter und 
geſunder Qualität, ſoweit der Vorrath reicht 
pr. Gentner mit 9 Mark franco Waggon 
Schönſee gegen Nachnahme oder vorherige 
Einſendung des Betrages. 

Oſtrowitt b. Schönſee 


v.&olkowski, 
Rittergutsbtſitzer. 


ęfꝶ.¶ 
Von heute ab verk. ich weiße Oefen 
a. d. beit. Fabriken 1. Cl. a 70 M., 2 Cl. a63 M., 


Dankſagung. 
Seit circa 2 Jahren hatte ich mit einem 
ſchweren Nervenleiden zu kämpfen; 
ſtarkem Kopfſchwindel mit fürchterlichem 
Ohrenſauſen, krampfartigen Anfällen, 
ſo daß ich mich an einem feſten Gegenſtande 
halten mußte, um nicht hinzufallen, dabei 
häufiges Erbrechen. — Nichts wollte mir 
helfen, ſelbſt ſpecialärztliche Hilfe verſchaffte 
mir keine Linderung. Ich wandte mich zu 
guter letzt an Herrn Dr. med. Volbe- 
aing, homöophatiſcher Arzt in Düſſel⸗ 
dorf, derſelbe befreite mich in ca. 3 Monaten 
von meinem entſetzlichen Leiden, wofür ich 
hiermit meinen öffentlichen Dank ausſpreche. 
orſt b. Steele, im Januar 1890. 
eter Hoffmann. 


erfolgen. 
Die Erhebung des Schulgeldes erfolgt 
uur in der Schule, wobei wir bemerken, 
daß die bei der Erhebung im Rückſtande 
verbliebenen Schulgelder executiviſch bei⸗ 
getrieben werden. 

Thorn, den 26. Februar 1890. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Reiſende nach Berlin über Kreuz⸗Cüſtrin 
können vom 15. Mäcz d. J. ab auf dem 
Bahnhofe in Cüſtrin bei dem dienſtthuenden 
Stationsbeamten durch Löſung einer Veftell- 
karte zum Preiſe von 25 Pfennig ſich eine 
Droſchke auf den Feruſtationen der 
Berliner Stadtbahn telegraphiſch vor⸗ 


ausbeſtellen. 

Nach Ankunft in Berlin erhalten die 
Reiſenden am Ausgange des Bahnhofs von 
dem Schutzmann gegen Abgabe der Beſtell⸗ 
karte die Marke der beftellten Droſchke. Das 
Fahrgeld iſt von dem Reiſenden ſelbſt an 
den Führer der Droſchke zu entrichten. 

Die genannte Gebühr kommt für die 
telegraphiſche Uebermittelung der Beſtellung 
zur Erhebung und wird daher auch nicht 
zurückgezahlt, wenn die Beſtellung in Berlin 
wegen Mangels an Droſchken nicht aus 
geführt werden kann. ; 

Bromberg, den 21. Februar 1890. 
Königl. Eiſenbahn ⸗ Direktion. 


2 Drehrollen, 2 Repoſitorien, 
1 Häckſelmaſchine 
zu verkaufen. Zu erfr. in d. Exp. d. Ztg. 


Vorzüglichen 
Familien-Thee 
a Mark 2,50 


empfiehlt 


Russische Tee Handlung 


=. 
= 


Eine ruhige Mitbewohnerin 
wird geſucht. Zu erfragen 
Junkerſtraße 248, 3 Trp. 
Eine Wohnung, beitehend aus 4 Jim., 
Entree, Küche, Zubehör iſt vom 1. April 
zu verm.  Murzynski, Gerechteſtr. 122/23. 


Beletage mit Balkon, Ausſicht Weichſel, 
zu vermiethen Bankſtraße 469. 
Eitze Wohnung, II Tr., 5 Zimmer, 
Entree und Nebengelaß, renovirt, zum 
1. April cr. zu vermiethen Brückenſtr. 25/26. 
Ra witz ki. 
Die 3. Etage, Segler⸗Straße 95, ift vom 
1. April zu vermiethen. Lesser Cohn. 
He geſunde, bequeme. Wohn. 
iſt 1 Tr. zu vermiethen Bankſtraße 469. 
D vom Rektor Lindenblatt bewohnte 
2. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
1 Alkoven und Zubehör iſt vom 1. April 
renovirt und mit Waſſerleitung verſehen zu 
vermiethen. Georg Voss, Baderſtraße. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe, Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. G. Soppart. 
ut möbl. Zimmer zu haben Brücken⸗ 
ſtraße 19. Zu erfragen 1 Tryp. rechts. 

in gut möblirtes Zimmer (parterre) 
€ 2 — 1. März ab Tuchmacherſtraße 154 
zu vermiethen. 
ut möbl. Zimmer zu haben Brücken⸗ 

1 Brühe 19, Hinterhaus 2 Treppen links. 
Ein möblirtes une zu bermiethen 

liſabethſtr. 267 a, III. 

1 möbt. Jim. u. Kab. m. a. o. Burſchg. 1. 
v. 1. März z. verm. Bäckerſtr. 212, J. 


— — ee 


zu vermiethen. 
Frau Joh. Kusel. 


herden inkl. Materiallieferung. Salo Bry. 
Gemiſchtes 


Back obst. 


per Pfund an Pfennig, 
in ekannter e, von 
Confect, 70 Pf. p. Pfund an 
Wiener Caffee-Köf 
rſte Wiener Caffee-Nöſterei 
rst Neuſtädt Markt Nr. 237. x 


Rohrſtühle werden gut geflochten h. F Weiss, 
Bromb. Vorft. Nr. 1, 1 Linie, b. Skowronski, 


2 


Zwei. 18 Monat alte 
DER“ 1 AD er 9 
Poland China und Porkſhire, find in 


Oſtrowitt b. Schönſee billig zu verkaufen. 
V. Golkowski. 


Ein Paar gute Arbeitspferde 


ſtehen zum Verkauf Bromb. Vorſt. Nr. 106. 
Gebr. Engel. 


Ein junges anſtänd. Mädchen, 


Breiteſtraße 452 iſt eine herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung in der 
3. Etage, welche Herr Goldschmidt jr. 
bewohnt, vom 1. April oder ſpäter 
preiswerth zu vermiethen. Aus · 
kunft im Hutgeſchäft von A. Rosen- 
thal & Co. 


Prüdenftrape 24 iſt v. April 
die 1. Etage N zu ver⸗ 
miethen. Frau Joh. Kusel. 


arterrewohnung und Kellerwohnung 

zu vermiethen Paulinerſtr. 107. 

Verſetungebalber iſt eine Wohnung 

von 3 Zimmern. Entree, Küche u. Zu⸗ 

behör, 1 Treppe, zum 1. April zu vermiethen 

Jacobsſtraße 227/28. 

Eine freundliche Wohnung, beſtehend 

aus 3 Stuben, Küche, Kammer und Zu⸗ 

behör, mit Gartenbenutzung, vom J. April 
zu vermiethen bei Louis Angermann. 

Eine Wohnung, Trp, beſtehend aus 

3 Zimmern, Küche u. Zubehör, iſt vom 

1. April zu vermiethen Schillerſtraße 449/50. 
Schlesinger. 


me Hof wohnung., 


2 Trp., iſt vom 1. April zu vermiethen. 
Schillerſtraße 449/50. S. Schlesinger. 


1 N ine Wohnung, 3 Zimmer nebſt Zubeh., öl. Zimmer nebit Cabinet v 1. März 15 
B. Hozakowski, Sn 1 VV E zu vermiethen Gerberſtr. 277/78. Ma enen Gerftenfir. 78. Am Sonntag Reminis., d. 2. März 1890. 
Brückenstr. 13 als Stütze der Hausfrau. Offerten unt.] Die v. Hrn. Hauptm. v.Schröder 3 3. bew möbl. 1 möbl. Zimmer, mit duch oh Burichen- Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt 
B. K. 100 in d. Erp. d. Ztg. niederzuleg.] Woh. Brſchg., Pfroſt. 1.4 z. vrm. Gerſtenſtr. 134 gelaß Neuſt. Markt Nr. 258. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


vis-a-vis Hotel Schwarzer Adler. leg.] Woh. Brſchg. Pfrdſt. 1... erben. 5 — a 
Für die Redaktion verantwortlich: Gu nav Taſcha dein Thorn. Druck und Berlog der Buchdruckerei der Thorner Ofideutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 
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